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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſertionsgebühr: 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


50 Pfennige. 


Zur Nachricht für Frankrei 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Hiermit bringen wir zur Kenntniß, daß wir dem Annoncen⸗Bureau der Herren G. L. Daube & Comp. die 
* alleinige Vertretung des Inſeratentheils unſeres Blattes für Frankreich übertragen haben, demnach Inſeratenaufträge 


franzöſiſcher Firmen nur durch Vermittlung des genannten Hauſes entgegennehmen können. Man beliebe ſich daher wegen gewünſchter Inſertionen zu wenden an die Compagnie Générale 
de Publicité Etrangere G. L. Daube & Comp., Paris, 31 bis Faubourg-Montmartre et 31 Passage Verdeau. 


Die Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Thorn, 1879. 


Die neuen Juſtizgeſetze. 
1 


Die mit dem 1. Detober 1879 in Kraft tretenden 
Juſtizgeſetze bringen einen ſolchen Umſchwung in dem 
Rechtsleben der deutſchen Nation hervor, daß jeder Ein⸗ 
zelne mehr oder weniger davon berührt werden wird. 
Liebgewordene Inſtitutionen verſchwinden, neue treten 
an ihre Stelle, die Formen, unter denen das Recht 
geſucht wird, erfahren eine Umgeſtaltung, und bei dem 
vielgegliederten, reich entwickelten Verkehrsleben unſerer 
Tage muß ſich dieſer tief gehende Umwandelungsprozeß 
einem Jeden, ſei es in dieſer, ſei es in jener Richtung, 
fühlbar machen. Es ſcheint daher an der Zeit, daß 
auch der Laie ſich mit dieſen vom 1. Octbr. d. J. ab 
in Kraft tretenden Juſtizgeſetzen wenigſtens in ihren 
Grundzügen vertraut macht. Wir verſuchen in einer 
Reihe von Artikeln dies zu erleichtern, indem wir das 
Wichtigſte aus den neuen Geſetzen möglichſt überſichtlich 
zuſammenſtellen. 

Die neuen Juſtizgeſetze bringen kein neues 
materielles Recht; die Aufgabe: ein einheitliches 
Recht für ganz Deutſchland zu ſchaffen, wird zwar 
möglichſt gefördert, iſt aber bis jetzt noch nicht zur 
Löſung gebracht worden. Es bleiben alſo das Gemeine 
Recht, Preußiſches Landrecht, code civil und die eins 
zelnen Landesrechte in Geltung, die neuen Geſetze be⸗ 
ziehen ſich nur auf die Gerichtsverfaſſung und 
das Prozeßverfahren. In dieſen beiden Richtungen 
wird künftig in ganz Deutſchland Einigkeit herrſchen; 
von einheitlich organiſirten Gerichten und nach einheit- 
lichem Verfahren wird künftig in Deutſchland Recht 
geſprochen werden. 

Betrachten wir zuvörderſt die Gerichts-Verfaſſung. 
Nach dem 1. October werden beſtehen 1) Amtsgerichte, 
2) Landgerichte, 3) Oberlandesgerichte, 4) das Reichs- 
gericht, außerdem als Gerichte für beſondere Rechts- 
ſachen, die Schöffengerichte, die Schwurgerichte und die 
Kammern für Handelsſachen. 

Die Amtsgerichte bilden die Gerichte erſter Inſtanz 
und entſcheiden über alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 
deren Gegenſtand an Geld oder Geldeswerth die Summe 
von 300 Mk. nicht überſteigt; ferner ohne Rückſicht 
auf den Werth des Streitgegenſtandes, über verſchiedene 
Rechtssachen, deren Natur eine ſchleunige Entſcheidung 


nöthig macht, z. B. Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern 
und Miethern wegen Ueberlaſſung, Benutzung und Räu⸗ 
mung der 'gemietheten Räume, ſowie Zurückhaltung der 
vom Miether in die Miethsräume eingebrachten Sachen; 
Streitigkeiten zwiſchen Dienſtherrſchaft und Geſinde, 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, zwiſchen Reiſenden 
und Wirthen ꝛc, ferner find ſie zuſtändig für das Ent⸗ 
mündigungsverfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren 
und den Konkurs, Subhaſtationen und Grundbuchſachen. 


Den Amtsgerichten ſtehen Einzelrichter vor. An⸗ 
waltszwang exiſtirt bei den Amtsgerichten nicht, es kann 
alſo Jeder ſeine Sache bei den Amtsgerichten ſelbſt 
führen oder ſich eines Rechtsanwalts oder eines beliebigen 
Bevollmächtigten bedienen. In allen Prozeſſen aber, 
ſowohl bei den Amtsgerichten, wie bei den andern Ge- 
richten, werden von der unterliegenden Partei dem 
andern Theile nur die Gebühren eines Rechtsanwalts, 
nicht die Gebühren eines nicht rechtsgelehrten Vertreters 
erſtattet und das Gericht kann ferner nicht rechtsgelehrte 
Vertreter, welche das mündliche Verhandeln vor Gericht 
als Geſchäft betreiben, zurückweiſen. 

Gegen die Urtheile beim Amtsgerichts kann binnen 
Monatsfriſt beim Landgericht Berufung eingelegt werden. 

Die Landgerichte bilden ſonach zunächſt die Be⸗ 
rufungs⸗ und Beſchwerde-Inſtanz für die Amtsgerichte. 
Nächſtdem entſcheiden ſie in ſtändigen Civilkammern 
mit je drei Richtern beſetzt, die bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten über 300 Mk., ſoweit ſie nicht den Amts⸗ 
gerichten überwieſen ſind. Das Strafverfahren 
und deſſen beſondere Geſtaltung laſſen wir hier zunächſt 
außer Betracht und behalten uns deſſen Beſprechung 
vor. Ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegen⸗ 
ſtandes ſind die Landgerichte zuſtändig für 1) die An⸗ 
ſprüche, welche auf Grund des Geſetzes vom 1. Juni 
1870 über die Abgaben von der Flößerei oder auf 
Grund des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der 
Reichsbeamten vom 31. März 1873 gegen den Reichs⸗ 
fiskus erhoben werden; 2) die Anſprüche gegen Reichs⸗ 
beamte wegen Ueberſchreitung ihrer amtlichen Befug⸗ 
niſſe oder wegen pflichtwidriger Unterlaſſung von 
Amtshandlungen. 

Soweit die Landes⸗Juſtizverwaltung ein Bedürf⸗ 
niß als vorhanden annimmt, können bei den Landge⸗ 
richten für deren Bezirke oder für örtlich abgegrenzte 
Theile derſelben Kammern für Handelsſachen 


In der Haidemühle 
Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Der Altgeſell, der ſelber tödtlich erbleicht 
war und gedankenvoll das ſchon grau gewor⸗ 
dene Haupt ſchüttelte, wies ſie kurz und ernſt 
zurück, befahl den Uebrigen, im Zimmer zu 
bleiben, was ſie auch gehorſam thaten, und 
forderte nur den jungen Knecht auf, uns zu 
begleiten. 

Während der Müller eine Laterne von der 
Wand nahm und ſie in Brand ſetzte, bat ich 
die ängſtlich aneinander gekauerten Leute, vor⸗ 
läufig noch nicht die Meiſterin aufmerkſam zu 
machen, ich würde ſie ſelbſt nachher von dem 
Geſchehenen benachrichtigen, dann verließen 
wir Drei vorſichtigen Schrittes das Zimmer 
und ſchritten in die Dunkelheit hinaus. 
Als wir bei den Fenſtern des Wohnzim⸗ 
mers vorbeiſchritten, ſahen wir die Müllerin 
an der Wiege ſitzen. Sie ſang noch immer 
ihr Liedchen, wiſchte ſich aber dabei mit der 
flachen Hand über ihre Augen. 
„Arme Frau!“ flüſterte mir der Altgeſell 
zu, „ſie muß Schweres ertragen! Und Aehn⸗ 
liches, wie es gekommen iſt, habe ich ſchon 
längſt befürchtet. Er war immer entſetzlich 


„Um Gott,“ rief ich, als ich von einem 
Anderen meinem Verdacht Worte geben hörte, 
„Ihr denkt doch nicht, daß der Meifter —?“ 

Er wandte ſich ſchnell ab. g 
„Gott gebe“, ſagte er ernſt, „daß ſich Alles 
zum Guten wende! Ich habe ihn von Herzen 

ieb, es wäre furchtbar.“ 
Wir ſtanden an der kleinen Brücke. Es 
war unheimlich düſter und ſtill um uns her, 
und das flackernde Licht der trübe brennenden 
Laterne ließ Bäume und Sträucher geſpenſtiſch 
um uns her tanzen. 


der Bank. 


körper und Kopf weit zurückgelehnt an die 
drei Erxlenſtämme, welche eine natürliche Rück⸗ 
12 ns: des fonft jo anmuthigen Ruheplätzchens 

eten, 


Den — fie war eifig kalt. Ich legte meine 


Hohl klangen unſere Schritte auf den 

Bohlen und als unſere Füße wieder den weichen 
Sand traten, der den ſteil zur Bank anſteigenden 
ſchmalen Weg bedeckte, da fuhren wir alle drei 
heftig zuſammen. Denn dicht an uns ſtürzte 
in wilder Haſt eine Geſtalt vorbei — es war 
die des Müllers — mit weiten Sätzen über 
den Graben ſpringend, den die Brücke über⸗ 
ſpannte, und im nächtlichen Dunkel ver⸗ 
ſchwindend. 
Keiner von uns dachte daran, ihm nachzu⸗ 
eilen, wir ſtanden einen Augenblick völlig 
regungslos da, und als ich meinen Blick er⸗ 
hob und auf den Altgeſellen richtete, deſſen 
Geſicht in dieſem Moment voll von dem 
Lampenlichte beſchienen wurde, da ſah ich in 
ſeinen ehrlichen Augen zwei helle Thränen 
glänzen. 

Ich faßte Muth und forderte ihn mit leiſer 
Stimme auf, vorwärts zu ſchreiten. Nur wenige 
Schritte noch aufwärts, und wir ſtanden bei 


Auf dem Sitze derſelben ruhte der Körper 
Mutzenbechers — der Müller hatte ihn wohl 
in dieſe Stellung gebracht — mit dem Ober⸗ 


Er ſchien todt zu ſein, denn ſein Geſicht 
hatte bei der unbe immten Veleta — 
entſetzliche Leichenfarbe, die auf den Lebenden 
eine ſo unbeſchreibliche Wirkung ausübt. Zudem 
lag er völlig regungslos da, und als ich mich 
zu ihm niederbeügte, konnte ich keinerlei Spur 
von Leben in ihm bemerken. Ich ſuchte ſeine 


echte auf ſein den und fuhr entſezt zurück, 
ſie hatte eine kalte, gallertartige Maſſe berührt 
— ſein Blut. Ich wies die beiden Leute an, 
vorſichtig den lebloſen Körper aufzunehmen und 
in's Haus zu tragen. Zugleich befahl ich dem 


gebildet werden Solche Kammern können ihren Sitz 
innerhalb des Landgerichtsbezirk auch an Orten haben, 
an welchen das Landgericht ſeinen Sitz nicht hat. Vor 
die Kammern für Handelsſachen gehören diejenigen den 
Landgerichten in erſter Inſtanz zugewieſenen bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten (alſo nicht die den Amtsge⸗ 
richten zugewieſenen Sachen bis 300 Mk.), in welchen 
durch die Klage ein Anſpruch geltend gemacht wird 1) 
gegen einen Kaufmann aus Geſchäften, welche auf Seiten 
beider Contrahenten Handelsgeſchäfte ſind, 2) aus einem 
Wechſel, 3) aus verſchiedenen Rechtsverhältniſſen, 
namentlich zwiſchen den Mitgliedern einer Handelsge⸗ 
ſellſchaft, zwiſchen dem Prokuriſten, dem Handlungsbe⸗ 
vollmächtigten oder dem Handlungsgehülfen und dem 
Eigenthümer der Handelsniederlaſſung, zwiſchen dem 
Handelsmäkler und den Parteien, ferner aus den Rechts⸗ 
verhältniſſen, welche ſich auf das Recht zum Gebrauche 
einer Handelsfirma, auf den Schutz der Marken, 
Muſter und Modelle, auf das Seerecht u. ſ. w. be 
ziehen. 

Die Kammern für Handelsſachen entſcheiden in der 
Beſetzung mit einem rechtsgelehrten Richter als Vor⸗ 
figenden und zwei Handelsrichtern. Die Handelsrichter 
werden auf gutachtlichen Vorſchlag des zur Vertretung 
des Handelsſtandes berufenen Organs für die Dauer 
von drei Jahren ernannt. Zum Handelsrichter kann 
jeder Deutſche ernannt werden, welcher als Kaufmann 
oder als Vorſtand einer Aetien » Gejellihaft in das 
Handelsregiſter eingetragen oder eingetragen geweſen 
iſt, das 30. Lebensjahr vollendet hat und in dem Be⸗ 
zirke der Kammer für Handelsſachen wohnt. Perſonen, 
welchen in Folge gerichtlicher Anordnung in der Ver⸗ 
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind, können nicht 
zu Handelsrichtern ernannt werden. An Seeplätzen 
können Handelsrichter auch aus dem Kreiſe der Schiff⸗ 
fahrtskundigen ernannt werden. 

Bei den Landgerichten — natürlich auch bei den 
Kammern für Handelsſachen — findet unbedingter 
Anwaltszwang ſtatt, alle daſelbſt, gleichviel ob in 
erſter oder zweiter Inſtanz, verhandelten Sachen müſſen 
alſo durch Rechtsanwälte, die bei den betr. Land⸗ 
gerichten zur Praxis zugelaſſen ſind, vertreten werden. 

Gegen alle vom Landgericht in erſter Inſtanz 
entſchiedenen Sachen kann in Monatsfriſt beim Ober⸗ 
landesgericht Berufung eingelegt werden. Gegen die 


jüngeren Knechte, alsbald ein Paar Pferde zu 
nehmen, nach der nächſten Stadt zu reiten und 
ſchleunigſt einen Arzt herbeizuholen. 

Ich warf noch einen Blick auf den lebloſen 
Körper, der ohne ein Zeichen des wieder er⸗ 
wachenden Gefühls ſich emporheben ließ, und 
eilte dann den beiden Trägern voraus in's 
Haus hinein, zu der Müllerin, um ſie auf das 
nun Kommende, für ſie nicht mehr Abwendbare, 
vorzubereiten. 

Auf dem kurzen Wege von der Brücke bis 
zu dem Wohnhauſe ſann ich eifrig darüber 
nach, wie ich wohl auf möglichſt ſchonende 
Weiſe ihr das Schreckliche mittheilen könne, 
und doch wollte ſich mir kein paſſender Aus⸗ 
druck finden, ſodaß ich mich voller Sorge 
dem Hauſe näherte, doch an der Thür deſſel⸗ 


ben ſtürzte ſie mir ſchon mit angſtverzerrten 


Zügen entgegen und ſchrie mir athemlos zu: 
„Das Kind, das Kind! O, helfen Sie, retten 
Sie — es ſtirbt — o, mein Gott im Him⸗ 
mel, ich dachte es wohl — — 


Auch das noch! Es war wirklich zuviel, 


was dieſer Frauenſeele auferlegt wurde, und 
ich war faſt geneigt, an der Liebe und Gnade 
der 1 zu verzweifeln. 


Sie riß mich in das Zimmer und ich 
folgte ihr willenlos, alles Andere vergeſſend. 


Das arme Kind lag in wilden Krämpfen. 
Die Mutter ſtand mit bebenden Händen, in 
welchen Sie ein Fläſchchen mit Arzenei und 
einen Löffel hielt, neben mir und bat mit 
krampfhaft klappernden Zähnen: „Das könne 
noch helfen — ich vergaß es vorhin; geben 
Sie es ihm, ich kann nicht mehr.“ 

Ich that, wie ſie es mir geſagt, und flößte 


dem Kinde einige Tropfen zwiſchen die bläu⸗ 


lichen Lippen, dabei es angſtvoll beobachtend. 
Glücklicherweiſe ſänftigten ſich bald die convul⸗ 
ſiviſchen Bewegungen des kleinen Körpers — 
ich athmete auf — da drang ein wilder, wahn⸗ 
ſinniger Schrei an mein Ohr, die Müllerin 


war an das Fenſter getreten, ſie hatte den 


Entſcheidung des Landgerichts in zweiter Inſtanz 
ſindet eine weitere Berufung nicht ſtatt. 

Die Ober⸗Landesgerichte, welche in der Be⸗ 
ſetzung von fünf Mitgliedern entſcheiden, ſind die Be⸗ 
rufungs⸗ und Beſchwerde⸗Inſtanz für die Landgerichte. 

Den höchſten Gerichtshof endlich bildet das Reichs ⸗ 
gericht, mit Senaten von je 7 Mitgliedern. Daſſelbe 
entſcheidet über das Rechtsmittel der Reviſion gegen 
Endurtheile der Ober-Landesgerichte und der Beſchwerde 
gegen ſonſtige Entjcheidungen derſelben. Das Rechts⸗ 
mittel der Revifion kann ſich nur auf die Behauptung 
einer Geſetzesverletzung gründen und iſt in bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten durch den 1500 Mk. über- 
ſteigenden Werth des Streitgegenſtandes bedingt. 

Das Rechtsmittel der Reviſion iſt an eine monatliche 
Friſt gebunden. Gegen die Urtheile der Ober⸗Landes⸗ 
gerichte kann eine Berufung nicht ſtattfinden. 

In einem weitern Artikel werden wir zunächſt das 
Strafverfahren kurz ſkizziren. p. 


Deutſchland. 
Berlin, den 28. Mai. 
— Auf dem Tempelhofer Felde fand am 
Donnerſtag Vormittag vor Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer die Frühjahrs⸗Parade der Berliner und 
Spandauer Garniſon ſtatt. Das Paradefeld 
war durch einen in der Nacht gefallenen Regen 
ziemlich ſtaubfrei. Das herrliche Kaiſerwetter 
und das hochintereſſante militäriſche Schauſpiel 
hatte eine überaus zahlreiche Menſchenmenge 
zur Stadt hinausgelockt, welche den Platz mit 
einer lebenden Hecke dicht umſtellt hatte. 
Schon von 8 ½ Uhr an waren alle Straßen, 
welche die Truppen paſſirten, von zahlreichem 
Publikum beſetzt. Kurz vor 10 Uhr machten 
die prachtvolle, mit 6 Rappen beſpannte Equi⸗ 
page mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und der 
Palaſtdame, Gräfin Oriolla, und die Equi⸗ 
pagen mit der Frau Prinzeſſin und den Prin⸗ 
zen Friedrich Carl, dem Großherzog von 


traurigen Zug bemerkt, ihren Vater erkannt 
— ſie taumelte, ich konnte noch hinzu⸗ 
ſpringen, um die bewußtlos Umſinkende in 
meinen Armen aufzufangen und ſie auf einen 
Ruheſitz zu bringen. 

So entging ihr der ſchreckliche Anblick, 
welchen der noch immer lebloſe Körper Mutzen⸗ 
bachers, der auf den Armen der beiden ein⸗ 
tretenden Träger lag, darbot. 

Ich mußte von der Ohnmächtigen ablaſſen 
und nach einem Lager für den Verwundeten 
ſuchen. Im Wohnzimmer ſelbſt befand ſich 
kein Bett oder Sopha, aber durch die halb⸗ 
geöffnete Thür des gleichfalls erleuchteten Ne⸗ 
benzimmers ſah ich in dieſem alkovenartigen 
Raume zwei Betten ſtehen. Auf das eine 
derſelben, dasjenige, welches der Thür gegen⸗ 
über an der Wand ſtand, ließ ich den Br 
per Mutzenbachers ſanft niederlegen. Dann 
empfahl' ich dem Boten noch einmal möglichſte 
Eile an, gab ihm noch die genaue Weiſung, 
im Fall er den einen Arzt nicht anträfe, einen 
anderen aufzuſuchen, und dann wandte ich 
mich dem Verwundeten zu, um ſeine Wunde 


zu unterſuchen und ihr einen vorläufigen Ver⸗ 


band anzulegen, denn ich hatte die Hoffnung 
nicht ‚völlig aufgegeben, daß Mußzenbacher 


noch lebe. 


Als ich mich anſchickte, alles Nöthige dazu 
herbeizuholen, ſtieß ich in der Thür auf die 


Müllerin, welche ſich aus ihrer Betäubung 


wieder erholt hatte und nun, bleich und ver⸗ 
wirrt dareinſchauend, geradezu geiſterhaft einher⸗ 
ſchritt. Sie ſprach zu mir kein Wort, ſondern 
ſtarrte mit weitgeöffneten Augen wie wahn⸗ 
witzig in's Leere. Dann trat ſie an das Bett 
ihres Vaters, ſtand lange wortlos da, nur ab 
und zu die Hände ringend und tiefe, ſchmerz⸗ 
liche Seufzer ausſtoßend. 
(Fortſetzung folgt.) 


genommen. 
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| Mecklenburg⸗Schwerin und dem Fürſten Aleran- 
der von Bulgarien. Punkt 10 Uhr verkün⸗ 


dete das Präſentiren der Truppen und das 
Einſchlagen der Tambours und Spielleute das 
Nahen Sr. Majeſtät des Kaiſers, der im vier⸗ 
ſpännigen, offenen Wagen mit ſeinem Flügel⸗ 
Adjutanten, Oberſtlieutenant von Winterfeldt, 
am Fuße der Bockbierbrauerei eintraf. Dort 
beſtieg der Kaiſer den vom Rittmeiſter Meyer 
bereitgehaltenen mächtigen, braunen Wallach 
„Ganges“ mit großer Leichtigkeit und Elaſti⸗ 
zität, und ſprengte von dort an den rechten 
Flügel der Parade⸗Aufſtellung, wo ihm der 
kommandirende General des Gardekorps, Prinz 
Auguſt von Württemberg, den Frontrapport 
überreichte. Der Kaiſer begrüßte ſeine Garden 
mit den Worten: „Guten Morgen, Kameraden“, 
worauf aus tauſend Kehlen die freudige Ant⸗ 
wort: Guten Morgen, Majeſtät, erſchallte, und 
ritt ſodann die Fronten ab, gefolgt von einer 
überaus glänzenden Suite und ſämmtlichen 
fürſtlichen Damen in ihren Equipagen. Der 
Vorbeimarſch erfolgte zum erſten Male von 
der Infanterie in Kompagniefront, und ſodann 
in der Regimentscolonne, bei der Cavallerie 
in halben Escadrons und dann in Escadrons⸗ 
front, bei der Artillerie in Batterie- reſp. Ab⸗ 
theilungsfront. Nach beendeter Parade rück⸗ 
ten die Truppen, abermals begleitet von einer 
ungeheuren Menſchenmenge, in ihre Kaſerne⸗ 
ments zurück. Die fliegenden Fahnen und 
Standarten wurden mit klingendem Spiel ins 
königl. Palais zurückgebracht. Ihre Majeſtä⸗ 
ten wurden auf ihrer Rückfahrt durch die 
Belleallianceſtraße auf's Lebhafteſte begrüßt. 
— Aus Berlin, 29. Mai, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Fürſt Bismarck hat ſich heut früh 
mit ſeiner Gemahlin und dem Grafen Wilhelm 
nach Varzin begeben und wird, wie wir hören, 
daſelbſt das Pfingſtfeſt über und bis zum 
9. Juni verbleiben. Zur Feier der goldenen 
Hochzeit unſeres Kaiſerpaares wird der Reichs⸗ 
kanzler wieder hier eintreffen. Ob der Fürſt 
dann wieder auf längere Zeit hier ſeinen Auf- 
enthalt nehmen wird, darüber ſind bis jetzt 
noch keine Beſtimmungen getroffen und wird 
die Entſcheidung des Fürſten von dem Gange 
der Verhandlung abhängen, welche die Zoll⸗ 
tarif- und andere Steuerfragen nehmen werden. 
Es dürfte jedoch anzunehmen ſein, daß der 
Reichskanzler mit kurzen Unterbrechungen die 


folgenden Wochen theils in Varzin, theils in 


Friedrichsruh zubringen wird. 

— Eine recht intereſſante Thatſache iſt es, 
daß der jetzige erſte Vicepräſident des Reichs⸗ 
tags, Frhr. von Frankenſtein, im Juli 1870 


das einzige Mitglied der baieriſchen Reichs⸗ 


rathskammer war, welches ſich gegen den Krieg 
mit Frankreich, reſp. gegen die Allianz Baierns 
mit Preußen erklärte, daß er ferner nach Be⸗ 
endigung deſſelben zu dem Trifolium gehörte, 
welches gegen die Annahme der Verſailler Ver⸗ 
träge durch Baiern ſtimmte, Jroniſch meint 
der „Pfälz. Kur“.: „Indeſſen muß ks am 
Ende doch wohl gut fein, wenn der beſchränite 
Unterthanenverſtand nicht recht begreifen will, 
wie Fürſt Bismarck dazu kommt, gerade die 
Gegner ſeines großen Werkes zu Stützen des⸗ 
ſelben zu machen.“ a 

— Die Studentenſchaft von Marburg ver⸗ 
anſtaltete, wie „W. T. B.“ meldet, geſtern 
Abend zu Ehren des dort anweſenden Kultus⸗ 
miniſters Dr. Falk einen Fackelzug, an welchem 
etwa 500 Studirende Theil nahmen. Auf das 
von den Studirenden ausgebrachte Hoch dankte 
der Miniſter für die Beweiſe der Theilnahme 
der Studirenden und ſprach die Hoffnung aus, 
daß Marburg eine Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft 
bleiben möge. 

— Der öſterreichiſche General⸗Conſul, Ge⸗ 
heimrath Louis Ravené, Chef des bekannten 
Berliner Hauſes, ſtarb geſtern in Marienbad. 

— Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die 
Reichsregierung von den Hanſeſtädten Hamburg 
und Bremen die Aufgabe ihrer bisherigen 
Freihafenſtellung gefordert hat. Es iſt dies 
in Form einer Note geſchehen, welche der Ge⸗ 
ſandte bei den Hanſeſtädten vor Kurzem über⸗ 
reicht hat. Es heißt, daß die Anregung zu 
dieſem Schritte von der Anſchlußpartei in 
Bremen ausgegangen ſei, wo man dann auch 
wohl kaum auf erheblichen Widerſtand ſtoßen 
wird. Anders ſtehen die Dinge in De 
wo man ſchwerlich etwas unverſucht laſſen wird, 
um der Aufforderung nicht zu entſprechen. 

— Die Brauſteuer⸗Commiſſion hat einen 
Beſchluß gefaßt, der, wenn er in der zweiten 
Leſung aufrecht erhalten wird, die vollſtändige 
Ablehnung der Regierungs vorlage bedeutet. 
Nach der letzteren ſoll die Steuer vom Hekto⸗ 
liter ungebrochenen Malzes 4 Mark betragen. 
Bisher iſt die Steuer auf 2 Mark vom Cent⸗ 
ner feſtgeſetzt. Das durchſchnittliche Gewicht 
eines Hektoliters Malz wird nun zu 101,8 
Pfund, d. h. ungefähr zu einem Centner an⸗ 
Die von der Regierung vorgeſchla⸗ 
gene neue Brauſteuer beläuft ſich alſo auf 
das Doppelte der bisherigen. Statt deſſen 
hat die Kommiſſion heute mit 7 gegen 5 Stim⸗ 
men den Satz von 4 Mk. pro Hektoliter 
auf 2 Mk. herabgeſetzt, alſo das bisherige Ver⸗ 
hältniß einfach aufrecht erhalten. Unter der 


Majorität befand ſich auch ein Miglied der 
deutſch⸗konſervativen Partei, der Abg. Merz 
(Reuß ä. L.) 

— Zur Beförderung der für die Ausſtellung 
in Sidney beſtimmten deutſchen Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände ſind vom Reichskommiſſar für die 
auſtraliſchen Weltausſtellungen Geh. Rath Prof. 
Reuleaux bekanntlich engliſche Schiffe auser⸗ 
ſehen worden. Es hatte dieſe Anordnung in 
den Kreiſen der Ausſteller vielfach zu Kommen⸗ 
taren Anlaß gegeben. Der Vorſtand des Zweig⸗ 
vereins Leipzig für Handelsgeographie und 
Förderung deutſcher Intereſſen im Auslande er⸗ 
läßt jetzt im „Leipz. Tagebl.“ folgende vom 
26. Mai datirte Erklärung: „Durch Korre⸗ 
ſpondenzen und mündliche Informationen hat 
ſich der unterzeichnete Vorſtand davon über⸗ 
zeugt, daß der Reichskommiſſar für die auſtra⸗ 
liſchen Weltausſtellungen 1879 —80 Herr Ge⸗ 
heimer Regierungsrath Profeſſor Reuleaux 
wegen thatſächlich unerſchwinglicher Forderun⸗ 
gen deutſcher Rheder leider nicht anders han— 
deln konnte, als die für die Weltausſtellung 
in Sidney beſtimmten deutſchen Güter zur Be⸗ 
förderung nach Sidney engliſchen Schiffen an⸗ 
zuvertrauen.“ 

— Zu Köln iſt nach einer Depeſche des 
„W. T. B.“ am Mittwoch Vormittag 10 Uhr 
nach kurzem Krankenlager der Stadtverordnete 
Kaufmann Claſſen⸗Kappelmann, 62 Jahre alt, 
geſtorben. Derſelbe hatte ſich während der 
Konfliktszeit als Führer der rheiniſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei einen Namen gemacht; während 
der 9. Legislatur⸗Periode (1866-67) hat der 
Verſtorbene die Stadt Köln im Abgeordneten⸗ 
hauſe vertreten. Späterhin trat er mit Ent⸗ 
ſchiedenheit für den Reichsgedanken und in 
Folge deſſen gegen den Ultramontanismus in 
die Schranken. 

— Der geſtrige Artikel der „Prov. Corr.“ 
wird von der „Nat.⸗Z.“ folgendermaßen be- 
antwortet: „Seltſam, wie das halbamtliche 
Organ die Begriffe ſo ſehr verwechſeln mag. 
Der Ausgleich mit Rom hat nichts mit der 
Wirthſchaftspolitik zu thun, das ſucht das Blatt 
ſelbſt eifrig zu beweiſen — ſchließlich finden ſie 
ſich doch in einem Sack bei einander. Wich⸗ 
tiger aber und verhängnißvoll iſt die Ver⸗ 
wechslung der Herſtellung des kirchlichen Frie⸗ 
dens mit der Anerkennung eines corpus catholi- 
corum im Reichstag, welches nun von dem 
Regierungsorgan mit ſo hoher Befriedigung 
begrüßt wird. Die Herſtellung des Religions⸗ 
friedens wird unſeres Erachtens hauptſächlich 
in der Ordnung der Anſtellung der Religions⸗ 
diener beſtehen; damit, wie die politiſche Gewalt 
im Reiche vertheilt werden ſoll, hat derſelbe 
abſolut nichts zu thun und es ſcheint uns ſehr 
übel angebracht von der „Provinzial-Korre⸗ 
ſpondenz“, das kronprinzliche Schreiben zur 
Vertheidigung der Erweiterung der politiſchen 
Macht einer kirchlich-politiſchen Proteſtpartei, 
wie es das Centrum eben darſtellt, zu vernutzen. 
Dies um ſo mehr, als die Art, wie eben mit 

* Centrum operirt wird, immer mehr eine 
Deſapouirung derjenigen katholiſchen Mitbürger 
in ſich ſchließt, die in ſchwierigen Zeiten dem 
Staat und ſeinen Geſetzen die Treue bewahrt 
haben. Wenn man die Gründe unterſucht, 
welche eine unausgeſetzte Stärkung des ultra⸗ 
montanen Syſtems zu Werke gebracht haben, 
fo wird ſich ergeben, daß die Konſequenz regel⸗ 
mäßig bei der Kurie war, die Erlahmung bei 
der Staatsgewalt. Die Kurie hat noch niemals 
ihre Freunde im Stiche gelaſſen; die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ dagegen glaubt das 
Aufgeben der liberalen und ſtaatstreuen Katho⸗ 
liken ſogar mit dem kronprinzlichen Schreiben 
decken zu dürfen. 

— In Bezug auf die Kolliſion der amt⸗ 
lichen Stellungen der Bürgermeiſter als Vor⸗ 
ſitzende der Magiſtrate oder Stadtausſchüſſe 
und als Verwalter der Ortspolizei in dem 
Verfahren über Anträge auf Konzeſſionirung 
von Schankwirthſchaften hat das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht vor Kurzen in einer Entſcheidung 
ausgeſprochen, daß bei der Identität der die 
Ortspolizei verwaltenden und der den Vorſitz 
im Magiſtrat führenden Perſon von dieſer nur 
eine der beiden, ihr geſetzlich obliegenden 
Funktionen — entweder die Aeußerung bei 
der vorangehenden Anhörung und eventuell 
die Rolle des Beklagten oder den Vorſitz in 
dem entſcheidenden Kollegium — wahrgenommen 
werden kann, während die andere von ſelbſt 
dem geſetzlichen Vertreter zufällt, es aber zu⸗ 
nächſt dem eigenen pflichtmäßigen Ermeſſen 
des betreffenden Beamten zu überlaſſen iſt, 
für welche Funktion derſelbe auf ſeine perſön⸗ 
liche Mitwirkung verzichten will. Hat jedoch 
ein Bürgermeiſter als Vertreter der Polizeiver⸗ 
waltung dem Antrage auf Konzeſſionsertheilung 
widerſprochen und dennoch bei der entgegen⸗ 
geſetzten Entſcheidung des Stadtausſchuſſes 
als Vorſitzender mitgewirkt, ſo iſt der Bürger⸗ 
meiſter als Vertreter der Polizei⸗Verwaltung 
nichtsdeſtoweniger berechtigt, die Berufung 
gegen die erſtinſtanzliche Entſcheidung bei dem 
Bezirksverwaltungsgericht einzulegen. 

— Man theilt den Inhalt eines Circulärs 
mit, welches das revolutionäre Executiv⸗Co⸗ 
mité in Rußland kürzlich erlaſſen hat. Das 


Executiv⸗Comité will eine radikale Aenderung 
der gegenwärtigen politiſchen und ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe in Rußland herbeiführen und zu die⸗ 
ſem Zwecke vor Allem die Maſſe des Volkes 
zum politiſchen Selbſtbewußtſein erziehen. Um 
dies zu erreichen, müſſe das Volk von den 
„verbrecheriſchen Abſichten und Zielen der jetzt 
regierenden Klaſſe“ unterrichtet werden. Habe 
einmal das Volk die Urſachen ſeiner beklagens⸗ 
werthen Lage erkannt, ſo werde es auch die 
nöthigen Mittel zum Kampfe für ſeine Be⸗ 
freiung finden und erkennen, daß ſeine Aufgabe 
nicht darin beſtehe, „die Türken aus Europa 
zu verjagen und für die Slaven ſich zu 
ſchlagen, blos darum, weil ſie Eines Stammes 
und Glaubens ſeien“, ſondern vielmehr darin, 
ſeine eigene Exiſtenz zu verbeſſern und nicht mehr, 
wie bisher, „Gut und Blut demüthigſt einer 
Clique von Leuten zur Verfügung zu ſtellen“, 
welche ſtets nur auf ihren perſönlichen Vor⸗ 
theil bedacht ſei. „Zum Schluſſe heißt es: 
„Viele Brüder haben wir bereits verloren, 
reichen wir uns auf ihren uns theuren Grä- 
bern die Hand zum Bunde und appelliren wir, 
Sur die beſtimmte Stunde jchlägt, an das 
0 I 

Kiſſingen, 29. Mai. Der Kronprinz iſt 
heute Vormitag mittelſt Extrazuges von hier 
abgereiſt. Im Königsſalon waren der Regie⸗ 
rungspräſident Graf Luxburg und die Spitzen 
der Behörden zur Verabſchiedung erſchienen. 
Das zahlreich anweſende Publikum empfing den 
Kronprinzen mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen. 


Frankreich. 


Paris, 27. Mai. Heute Morgen hielt 
der Congreß für die Durchſtechung des ame⸗ 
rikaniſchen Iſthmus eine Generalverſammlung 
ab. Die Berichterſtatter ſchätzten die Zahl der 
Tonnen, die durch den Canal gehen werden 
auf 6—7 Millionen, von deren jeder man 15 fr 
erheben könne. Es ſcheint jetzt feſtzuſtehen, 
das der Canal über Panama und Aspinwall 
gehen ſoll. Er wird eine Länge von 73 km. 
haben und nicht viel über eine Milliarde 
koſten. 

— In Marſeille iſt der Biſchof mit dem 
Maire wegen der Proeeſſion, welche dort ſeit 
1720 wegen der Peſt Statt fand, wieder in 
Streit. Ungeachtet des von der Gemeindebe⸗ 
hörde erlaſſenen Verbots ſchrieb der Biſchof an 
den Maire, er möge feine Maßregeln zur Er- 
leichterung der Proceſſion ergreifen; dieſer 
ſchrieb dem Biſchof zurück, daß die einzigen 
Maßregeln, die er ergreifen werde, darauf ab⸗ 
zielen würden, die Ausführung der Verord- 
nung zu ſichern, welche die Proceſſion verböte. 
Der Maire fügte hinzu, daß „ein Verkennen 
der Autorität dieſer Verordnung ein Verſtoß 
gegen den Gehorſam ſei, welchen Jeder dem 
Geſetze des Landes ſchulde und in welchem 
namentlich die Staatsbeamten wegen ihres 
hohen Ranges ein gutes Beiſpiel geben müßten“. 
Zugleich kündigte er dem Biſchof ſeinen feſten 
Entſchluß an, „jede gegen die Geſetze gerichtete 
Kundgebung zu verhindern und nöthigenfalls 
aufs ſtrengſie zu unterdrücken. 

— Es iſt ſo gut wie gewiß, daß die ganze 
republicaniſche Mehrheit des Senats der Rück⸗ 
kehr der Kammer nach Paris ihre Zuſtim⸗ 
mung geben wird. Wann die Ueberſiedlung 
erfolgt, iſt noch ungewiß, doch könnte Eile 
nicht ſchaden, denn Verſailles iſt nun einmal 
der Ort nicht, wo die Kammern zu ruhiger 
Arbeit gelangen. Man iſt jetzt in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen wieder mitten im Hader um 
die allererbärmlichſten Dinge, und auch in den 
Ausſchüſſen wird weniger gearbeitet, als eine 
Arbeitsſaiſon, welche die Regierung erwartet 
und empfohlen hatte, erlaubt. Gambetta 
hat entweder das Zeug nicht dazu, die Par⸗ 
teien im Zügel zu halten, oder er findet es 
opportun, daß einmal wieder Alles durchein⸗ 
andergeht; jedenfalls iſt ſein Anſehen als 
Leiter der Verhandlung einer großen Verſamm⸗ 
lung ſehr im Abnehmen begriffen. Es geht 
hinter den Couliſſen augenblicklich Manches 
vor, das die republicaniſchen Blätter nicht an 
die große Glocke gelangen laſſen möchten. Die 
Linke ſucht ſich neu zu bilden und der des 
Senats ähnlich zu geſtalten, um mit dieſem 
dann gemeinſam ein Programm zu befolgen, 
das Bernard Lavergne, als er Albert Grevy's 
Stelle als Führer der Linken übernahm, be⸗ 
reits angedeutet hat. Man würde alsdann 
den Tollheiten der Radicalen gegenüber 
leichteres Spiel haben und ſich leichter mit 
dem linken Centrum verſtändigen. Aber eine 
Verſchiebung des Schwerpunktes der Politik 
wieder mehr nach den Centren iſt nicht das, 
was Gambetta wünſcht und will. 


Rußland 


— Die ruſſiſche Regierung ſcheint nicht 
geneigt zu ſein, ſämmtliche politiſche Verbrecher 
nach dem Feſtland Sibirien zu verbannen, 


denn wie die petersburger Wedomoſti meldet, 


iſt beſchloſſen worden, einen Theil derſelben 
nach der Inſel Sachalin (Tarakai) im Ochots⸗ 
kiſchen Meere zu verſchicken, und zwar auf 
dem Seewege. Die Reiſe geht dann über 
Odeſſa durch den Bosporus und die Darda⸗ 


nellen, den Suezcanal um Arabien, Vorder⸗ 
und Hinterindien und China herum durch das. 
Japaniſche nach dem Ochotskiſchen Meer — 
alſo ein Weg, der etwas länger iſt als 
zwei Drittel des Geſammtumfanges von Europa 
und Aſien. Zum erſten Transportdampfer 
hiefür hat man die Niſchni Nowgorod von 
der freiwilligen Flotte auserſehen, die augen⸗ 
blicklich noch im marſeiller Hafen liegt und im 
Juli zurückkommt. Die ruſſiſchen Kaufleute 
in Moskau haben als praktiſche Geſchäftsleute 
ſogleich von dieſer Gelegenheit profitirt, indem 
ſie mit dem Beſitzer des Dampfers in Unter⸗ 
handlung wegen chineſiſcher Waaren getreten 
find, die diefer auf ſeinem Rückweg von China 
mitzubringen haben würde. 


— Der hieſige ruſſiſche Botſchafter Graf 
Peter Schuwaloff hat ſeine Abberufung er⸗ 
halten, und wird, vom Kaiſer Alexander mit 
der Leitung des Miniſteriums des Innern be= 
auftragt, demnächſt nach Petersburg zurück⸗ 
kehren. Wie verlautet, iſt Fürſt Lobanoff, 
der bisherige ruſſiſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, für den hieſigen Poſten deſignirt. 


Italien. 


Rom, 28. Mai. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt der Aetna im Ausbruch begriffen. 
In Meſſina und Reggio ſollen Steinregen 
ſtattgefunden haben. In Reggio war geſtern 
ein Erdbeben. — Ein zweites Telegramm 
meldet: Am Weſtabhange des Aetna haben 
ſich neue Krater gebildet, mit vehementem Aus⸗ 
wurf von Lava. Die umliegenden Ortſchaften 
ſind bedroht; die Bevölkerung flüchtet. 


Türkei 


— Aus Philippopel meldet nach einer 
Wiener Depeſche des „W. T. B.“ die „Polit. 
Korreſp.“: Aleko Paſcha hat die oſtrumeliſche 
Deputation, welche ihn in Hermanly zur Be⸗ 
willkommnung erwartete, mit dem Fez auf dem 
Haupte empfangen; machte jedoch, als die 
Deputation ſich zur Umkehr anſchickte, derſelben 
das Zugeſtändniß, in Philippopel mit unbe⸗ 
decktem Haupte einzuziehen. Da das Bekannt⸗ 
werden dieſer Nachricht hier eine bedenkliche 
Aufregung hervorrief, ſo reiſte dem Gouverneur 
unter Anführung des Milizgenerals Vitalis 
eine neue Deputation entgegen, deren Vor⸗ 
ſtellungen es gelang, Aleko Paſcha zu bewegen, 
entgegen dem Befehle des Sultans, den Fez 
mit dem bulgariſchen Kalpak (der Lammfell- 
Mütze) zu vertauſchen. Aleko Paſcha wurde 
hierauf bei ſeiner Ankunft am hieſigen Bahn⸗ 
hofe von einer ſehr großen Volksmenge 
enthuſiaſtiſch begrüßt; derſelbe begab ſich von 
dort in Begleitung einer bulgariſchen Ehren⸗ 
eskorte nach der Kathedrale, wo ihn der Exarch 
an der Spitze des Klerus empfing und zum 
Hochaltare geleitete. Der General Stolypin 
hat geſtern feinen Konak geräumt und wird 
morgen Philippopel verlaſſen.“ — Die Frage 
der Kopfbedeckung iſt in dieſem Falle nicht 
ohne politiſche Bedeutung. Der „Fez“ iſt dem 
General-Gouverneur von Oſt⸗Rumelien durch 
den Sultan befohlen worden, um damit deſſen 
Eigenſchaft als Würdenträger der Pforte von 
vornherein den Bulgaren unter die Augen zu 
führen. Die Ablegung des „Fez“ und die 
Wahl des „Kalpal“ trotz des Verbotes des 
Sultans kann nicht anders denn als eine dem 
bulgariſchen Nationalbewußtſein dargebrachte 
Huldigung gedeutet werden. Die Bulgaren 
Oſt⸗Rumeliens werden durch den erſten Akt 
ihres General-Gouverneurs nicht gerade dazu 
angeeifert werden, dem Sultan und der hohen 
Pforte Reſpekt zu erweiſen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 28. Mai. Gehalts⸗Er⸗ 
höhung. Alterthümer.] Geſtern hat die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in geheimer Sitzung 
mit 45 gegen 36 Stimmen beſchloſſen, das 
Gehalt des Oberbürgermeiſters Selke um 
3000 Mk. zu erhöhen, ſo daß daſſelbe gegen⸗ 
wärtig 15 900 Mk. beträgt. Dem Beſchluß 
ging eine lange Debatte voraus. — Bei einer 
ſeitens des Dr. Hennig unlängft im Modenauer 
Kirchſpiele vorgenommenen Forſchung nach 
Alterthümern ſind ſehr reiche Funde gemacht 
worden. Unter Anderem iſt man dort auf eine 
Begräbnißſtätte unſerer heidniſchen Vorfahren 
geſtoßen und hat dort mannigfache werthvolle 
Gegenſtände aus längſt verklungener Zeit, wie 
ſilberne Spangen, Nadeln, Ringe, Aſchgefäße, 
ein prachtvoller ſilberner Pferdeſchmuck u. ſ. w., 
an das Tageslicht befördert. Die Gegenſtände 
dürften unſerer unter Vorſitz des Oberlehrers 
Bujack ſehr erfolgreich wirkenden Alterthums⸗ 
Geſellſchaft „Pruſſia“ zur Verfügung geſtellt 
werden. 

Oſterode, 28. Mai. (Junge Lachſe.] am 
Himmelfahrtstage trafen hier mit dem Schnell⸗ 
zuge aus Königsberg 40000 junge Lachſe in 
beſonders dazu conſtruirten Waſſerbehältern ein, 
um in den Drewenzſee ausgeſetzt zu werden; 
leider war ungefähr die Hälfte der 2—3 Centim. 
großen Fiſchchen auf dem Transport geſtorben. 
Unter Aufſicht des Bürgermeiſters Frede wurden 


herausgepreßt. 


N 


die Lachſe gleich nach ihrem Eintreffen in der 
Nähe des Werders dem naſſen Element über⸗ 


geben. (Br. Z.) 
Inſterburg, 28. Mai. (Eine traurige 
Parodie des Diogenes], ſchreibt die „Inſterb. 
Ztg.“, bildet der ſchon ſeit längerer Zeit obdach⸗ 
loſe Arbeiter B. von hier; derſelbe wohnt 
nämlich gegenwärtig mit ſeiner Frau und einem 
armen Säugling in der Chauſſeewalze, die am 
Exercirplatz ſteht! Sobald der Tag graut, 
kommt das Paar nach der Stadt, um ſich den 
Lebensunterhalt zu erbetteln. Dieſer kaum 
glaubliche Fall predigt wohl laut die Noth⸗ 
wendigkeit, hier ein Arbeitshaus zu errichten. 
Memel, 28. Mai. [Maßregelung.] Wie 
der Verleger des „Memeler Dampfboots“, 
Herr Fr. Siebert, den Leſern deſſelben vor 
einiger Zeit mitgetheilt hat, hat Herr Land⸗ 
rath von Gramatzki in Memel Erſterem die 
Druckſachen für das Landrathsamt und den 
Kreistag entzogen. „Ich wurde mißliebig“ 
— ſagt Herr Siebert — „weil mein „Memeler 
Dampfboot“ im verfloſſenen Jahre bei der 
Reichstagswahl für den von der liberalen 
Partei aufgeſtellten Candidaten eintrat. Nicht 
Uncorrectheit oder Unpünktlichkeit oder gar zu 
hohe Preiſe waren es, die den Herrn Landrath 
beſtimmten, nichts mehr weiter bei mir arbeiten 
zu laſſen, es waren vielmehr rein politiſche 
Gründe, die ihn zu dieſem Vorgehen veran- 
laßten .. . Als ich den Herrn Landrath 
von Gramatzki perſönlich nach dem Grunde 
für ſeine Maßregel fragte, erklärte er mir rund 
heraus, daß er es als königlicher Beamter 
nicht verantworten könne, noch fernerhin in 
einer Druckerei arbeiten zu laſſen, in der ein 
der Regierung Oppoſition machendes Blatt 
erſcheine, er werde ſogar dafür ſorgen, daß mir 
noch mehr Arbeiten entzogen würden. Herr 
Landrath v. Gramatzki hat dieſe Drohung auch 
buchſtäblich wahr gemacht und es bei den ihm 
unterſtehenden Behörden durchgeſetzt, daß mir 
keine weiteren Beſtellungen mehr zugehen.“ 
Eydkuhnen. Auswanderer.] Vor Kurzem 
kam wieder eine Parthie ruſſiſcher Auswanderer 
aus Braſilien zurück, jedoch lange nicht mehr 
in der Stärke, in der ſie hingegangen ſind. 
Manche Familie iſt nur halb ſo ſtark. So⸗ 
bald ſie den ruſſiſchen Boden betreten, werden 
ſie auf ihre Mittel unterſucht. Beanſprucht 
werden für eine erwachſene Perſon 20 und für 
jedes Kind über 10 Jahre 10 Rubel. Kann 
eine Familie dieſe Summe nicht aufweiſen, 
ſo wird dieſelbe zurückgewieſen. Letzthin wurde 
2 Familien der Uebertritt nach Rußland ver⸗ 
wehrt, wovon die eine ſpäter von der ruſſiſchen 
Polizei nachgeholt wurde, da die anderen 
Auswanderer für ſie Geld zuſammen gelegt 
hatten. Nach ihren Erlebniſſen braucht man 
ſie gar nicht zu fragen, ſondern nur in ihre 
Geſichter zu ſchauen, da ſteht geſchrieben, was 
die Leute alles entbehrt und gelitten haben. 


Es ſind wahre Jammergeſtalten. 


Danzig, 28. Mai. [Verunglückte Luft⸗ 
ſchifffahrt.] Die geſtrige Auffahrt des Luft⸗ 


ſchiffers Opitz, welcher ſein erſtes Debut hier 


vor einigen Tagen mit Glück beſtanden hatte, 
nahm leider für Opitz einen etwas unglückli⸗ 
chen Verlauf. Ein Wirbelwind hatte am 
Nachmittage den ſchon gefüllten Ballon erfaßt 
und nicht nur das Aufgebot zahlreicher Menſchen⸗ 


kräfte erforderlich gemacht, um ihn wieder zu 


befeſtigen, ſondern auch durch Zuſammendrücken 
des Ballons eine Menge Gas aus demſelben 
Zwar war das Gasquantum 
zum Theil noch im letzten Augenblick wieder 


ergänzt worden, doch reichte das Quantum 


nicht hin, dem Ballon die erforderliche Trag⸗ 
kraft zu geben, zumal die bekanntlich nur für 
den eigenen Bebarf eingerichtete primitive Gas⸗ 
anſtalt zu Kl. Hammer nicht im Stande iſt, 
das Gas derartig zu reinigen, wie es für 
Zwecke der Luftſchifffahrt zur Erzielung jener 
Tragkraft erforderlich iſt. Unter dieſen Um⸗ 


ſtänden erſchien die Auffahrt geſtern vom erſten 


Augenblick an als ein ſehr gewagtes Unter⸗ 
nehmen, Opitz entſchloß ſich aber dazu, wie der 
„D. Z.“ mitgetheilt wird, um das zahlreich 
anweſende Publikum zu befriedigen. Ganz 
allein 1 er den Paſſagierkorb und ohne 
Anker und Ballaſt, was die Gefahr nur noch 


erhöhen mußte, wurde die Auffahrt angetreten. 


derſelbe 
und gerade in die Lüfte emporzuſteigen. 


Aber trotz dieſer Entlaſtung des Ballons war 


och nicht leicht genug, um ſchnell 


Während der Ballon nur langſam und ſchwan⸗ 
kend ſich erhob, gerieth der Korb in das Geäſt 
der hohen Bäume, wobei Opitz, der kaltblütig 


ein Hmderniß nach dem andern zu beſeitigen 
ſuchte, am 


m Halſe verwundet wurde. Glücklich 
waren die Hemmniſſe endlich paſſirt und ſchon 
ſchwebte „Albatroß“ über den Gipfeln der 
Bäume hin, da erfaßte ihn ein kräftiger 
Druck der Luft und flügellahm ſenkte er ſich 
ſchnell wieder, er tauchte zunächſt mit dem 
Korbe, in welchem ſich der Luftſchiffer befand, 
dann mit ſeinem eigenen Gehänge in den 


Waſſerſpiegel des dicht neben der Brauerei 
befindlichen Mühlenteiches hinab. 


6 ) i Zahlreich 
eilten die Zuſchauer ſofort zur Hülfe und 


brachten den Korb wie den Ballon glücklich 


N 
} 


aufs Land. 


Leider hatte Opitz durch das 


Herabfallen des hölzernen Ballonkranzes eine 
zweite nicht unerhebliche Verwundung erlitten. 
— (:Zeichen⸗ Unterricht.] Bei der im vori⸗ 
gen Jahre hier ſtattgehabten Ausſtellung von 
Schülerarbeiten der preußiſchen Gewerbe⸗ und 
gewerblichen Fortbildungsſchulen aus dem 
Zeichen-⸗Unterricht war auch die Gewerbeſchule 
in Hamburg vertreten. In Fachkreiſen war 
bereits früher auf die vorzügliche Methode 
hingewieſen worden, nach welcher auf der 
genannten Schule der Unterricht ertheilt wird. 
Dies war auch die Veranlaſſung daß, der 
Unterrichts miniſter den Vorſtand der Schule 
einlud, die Ausſtellung, die ſonſt nur das 
preußiſche Gewerbſchulweſen beſchränkt war, zu 
beſchicken. Die Leiſtungen der Schule erreg⸗ 
ten allgemeines Aufſehen, und jetzt hat, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ hört, der Unterrichtsminiſter 
beſchloſſen, eine Anzahl im Amte ſtehender 
Volksſchullehrer nach Hamburg ſenden und 
dort an dem Zeichen-Unterricht Theil nehmen 
zu laſſen, damit ſie ſich mit der dort be⸗ 
folgten Merhode vertraut machen und ſie 
nachher daheim im Unterricht verwerthen. 
Die Monate Auguſt und und September ſind, 
wie es heißt, für den Empfang des Unterrichts 
in Hamburg in Ausſicht genommen. (D. Z.) 

Schönlanke. Zu einer ſeltſamen Leichen⸗ 
feier) wurde dieſer Tage nach der „Dt. Kron. Z.“ 
der hieſige Rabbiner Wäldler telegraphiſch nach 
Filehne gerufen. Vor etwa 40 Jahren wanderten 
die Gebrüder Braun nach Amerika aus, wo 
ſie ſich ſchließlich in Mexiko anſiedelten. Im 
Dezember 1877 ſtarb einer von ihnen und da 
der Verſtorbene nach einem bei Lebzeiten ge⸗ 
äußerten Wunſch in heimatlicher Erde neben 
ſeinen Eltern zu ruhen wünſchte, ließ der 
Bruder ſeine Leiche über den Ozean bringen. 
Die Koſten belaufen ſich auf 36,000 Mark 
Durch Mexiko hatte der Leichentransport unter 
einer Eskorte von 60 bewaffneten Männern 
einen etwa 1000 Meilen langen Weg zu machen, 
der in 10 Monaten zurückgelegt wurde. 

Gollub, 28. Mai [Lehrer-Conferen- 
zen. Goldene Hochzeit, Vegetation.] Nach⸗ 
dem die hieſigen Herren Geiſtlichen die fernere 
Abhaltung der Lokal-Conferenzen mit den 
Lehrern abgelehnt, hat der Königl. Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpector Herr Bajohr aus Strasburg 
angeordnet, daß heute von ſämmtlichen Lehrern 
der Stadt, Skemsk und Galizewo ein Leiter 
aus ihrer Mitte zur Abhaltung dieſer Confe⸗ 
renzen zu wählen ſei. Die Verſammelten 
wählen hierzu Herrn Cantor Kyſer der die 
Wahl annahm. — Behufs Feier der goldenen 
Hochzeit unſeres hochverehrten Kaiſerpaares 
fand gleichfalls auf Veranlaſſung des Bürger⸗ 
meiſters Herrn Schulz eine Bürgerverſamm⸗ 
lung ſtatt, die beſchloß, daß an dieſem Tage 
ein gemeinſchaftliches Schulfeſt ſtattfinden ſoll, 
dem ſich die Schützengilde und Liedertafel an- 
ſchließen wird, ſodaß ſich das ganze Feſt 
zu einem Volksfeſte geſtalten dürfte. — Das 
prächtige Maiwetter hat die ſchlechtſtehenden 
Winterſaaten noch bedeutend gehoben. Die 
Obſtbäume ſtehen in voller Blüthenpracht, jo 
daß es in dieſem Jahre da der Froſt die 
Blüthen nicht zerſtören wird, wieder einmal 
reichlich Obſt geben kann. 

Aus Weſtpreußen. Ernennung.] Die 
durch den Tod des Landrentmeiſters Nack zur 
Erledigung gekommene Stelle des Landrent⸗ 
meiſters und Rendanten der Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Marienwerder iſt von dem Herrn 
Finanzminiſter dem bisherigen zweiten Kaſſirer 
bei der General-Staatskaſſe, Rechnungsrath 
Dewitz, vom 1. Juni d. J. ab verliehen. 

Thorn. Theater. Der geſtrige Abend brachte 
uns zuächſt den Kneiſel'ſchen Schwank „Chemie 
für's Heirathen“ welcher ſehr gefiel. Man 
kennt Kneiſel's Art, er geht keinem drolligen 
Einfall aus dem Wege, auch wenn der Witz 
nicht gerade ein guter zu nennen iſt, ſeine 
Komik iſt überhaupt faſt immer nur eine 
Situations⸗Komik, aber er weiß als alter 
Praktikus die Bühnen⸗Wirkſamkeit ſeiner Cha⸗ 
raktere und Situationen ſehr gut zu berech⸗ 
nen und erringt dadurch bedeutende Erfolge. 
Sein geſtern aufgeführter Schwank hat außer⸗ 
dem noch den Vorzug, daß der Autor ihm 
eine neue und zwar recht hübſche Idee zu 
Grunde legt, während er ſonſt immer nur ein 
ſchon oft dageweſenes Motiv auf alle mög⸗ 
liche Weiſe variirte. Der Erfolg der Novität, 
welche wir zur nochmaligen Aufführung em⸗ 
hu möchten, muß um ſo höher ange⸗ 
chlagen werden, als die Darſtellung der 
Hauptrolle durch Hrn. Kowal (Victor Honneg) 
zu manchen Bedenken Anlaß gab und jeden⸗ 
falls die Rolle nicht ſo verwerthete, wie ſie 
zu verwerthen war. Dagegen können wir 
uns mit der Leiſtung von Frl. Görnemann 
(Binna) durchaus einverſtanden erklären und 
ſtehen nicht an ſie für die beſte des Abends 
zu erklären! es war ein allerliebſter 
— u ir fie N 1 

hrte. u rl. Hluchan, Frau Buſch, 
und Frl. Buſch waren Er drei Damen, 
zwiſchen denen der heirathsluſtige Chemiker 
ſchwankt, recht brav. Mit dem Geſchmack 
Aſta's und Louiſe's freilich können wir uns 
nicht verſtanden erklären, denn an ſolchen An⸗ 
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betern, wie fie durch die Herren Steinert (Aſſeſſor 
Benning) und Schultz (Lieut. Benning) dar⸗ 
geſtellt wurden, konnten wir uns nicht eben 
ergötzen; da fehlte Tournure, richtige Cha⸗ 
rakteriſtik, Maßhalten und noch mancherlei. 
Die andern Darſteller wurden ihren Rollen 
ohne Ausnahme gerecht. — In dem Liederſpiel 
„Herrmann und Dorothea“, welches den 
Abend ſchloß, lieferte Herr Gerſtl als „Lehr⸗ 
junge Auguſt“ der Lachluſt reichliche Nahrung. 
Für ſolche derb⸗komiſche Rollen iſt Herr Gerftl 
unſtreitig wie geſchaffen und wird darin uns 
gewiß noch manchen vergnügten Abend bereiten. 

— Feſtungsbauten. Rings um Thorn 
ſind jetzt Hunderte von Arbeitern an den Bau⸗ 
ten beſchäftigt, welche die Vertheidigungsfähig⸗ 
keit unſerer Feſtung erhöhen und mit der Zeit 
indirekt auch unſerer Stadt ein ganz verän⸗ 
dertes Ausſehen geben werden. An Fort 5 
(Schlüſſelmühle), das Herr Bau⸗Unternehmer 
Hermann baut, arbeiten allein gegen 600 Mann, 
die Erd⸗ und Mauerarbeiten ſind dort bereits 
ſehr weit vorgeſchritten, ſodaß jetzt ſchon die 
Handwerker⸗Arbeiten für dieſes Fort in Sub⸗ 
miſſion ausgegeben werden können. Daſſelbe 
iſt der Fall bei Fort 1 (Rubinkowo), wo un⸗ 
ter Leitung des Bau- Unternehmers Herrn 
Brandau und begünſtigt durch verſchiedene 
Glücks⸗Umſtände, welche die Arbeiten erleich- 
tern, die Werke mehr und mehr ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen gehen. Bei Fort 2 (Cathari⸗ 
nenflur) und Fort 3 (Schönwalde) ſind die 
Erdarbeiten in vollem Gange. Erhebliche 
Arbeiten verurſacht bei Beiden die Ableitung 
des Waſſers, welches bei Fort 2 in die Große 
Bache und bei Fort 3 in die Thorner Bache 
geleitet wird; an den Ableitungs-Canälen 
wird jetzt noch gearbeitet. Sehr hübſch iſt die 
Zufuhr⸗Chauſſee zu Fort 2, welche in ziemlich 
beträchtlicher Länge die Chauſſee von der 
Eiſenbahn⸗Brücke nach Bahnhof Mocker mit 
dem Fort verbindet. Fort 2 wird von Herrn 
Paulſen, Fort 3 von den Herren Brandau 
und Paulſen gebaut. Endlich ſind auch die 
Arbeiten zum Bau der Zufuhr⸗Chauſſee zu 
Fort 4, welche hinter Weißhof von der 
Culmer Chauſſee abzweigt, ſeit etwa 14 Tagen 
in Angriff genommen. 

— Der furchtbare Gewitterſturm geſtern 
Abend hat mannigfachen Schaden, auch in 
unſerer Umgegend angerichtet. So iſt auf der 
Weichſel ein ſogenannter Beidak umgeſchlagen, 
glücklicherweiſe ohne Menſchenleben zu gefährden, 
im Botaniſchen Garten iſt auf der Fiſcherei⸗ 
Seite eine gegen 150 Fuß hohe Pyramiden- 
pappel, bei einem Durchmeſſer am Stamm 
von 2 Fuß 9“, 6 Fuß über dem Erdboden 
glatt durchgebrochen, auch ſind eine Menge 
Obſtbäume in verſchiedenen Privatgärten zer⸗ 
brochen worden. Von anderen Unglücksfällen 
iſt uns bis jetzt keine Nachricht zugegangen. 

— Schmuggel. Am 27. d. M. wurden 
die Bemühungen des Grenz- Aufſehers Menke 
zu Zlotterie in ſo fern von Erfolg gekrönt, 
als es ihm gelang, den als Schmuggler be⸗ 
rüchtigten Röder beim Einſchmuggeln von un⸗ 
verzollter Butter aus Polen im Grenzbezirke 
zu überraſchen. Gegen den Röder aus Polen 
iſt der Prozeß eingeleitet und dürfte es dem 
Herrn Menke bei ſeiner großen Thätigkeit 
wohl gelingen, bald weitere, gleich glückliche 
Erſolge bei Beſeitigung des Schmuggels zu 
erzielen. 


Locales. 
Strasburg, den 29. Mai. 

— Todesfall. Ueber einen durch eine Stahl⸗ 
feder veraurſachten Todesfall leſen wir in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern: Dieſer Tage iſt Herr 
Franz Moetz, Pfarrer in Puchkirchen, geſtorben 
und zwar unter Umſtänden, die in die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht zu werden verdienen. Der 
Pfarrer hatte die Gewohnheit, die Stahlfeder 
mit der Spitze nach oben in das Schreibzeug 
zu ſtecken. Vor einiger Zeit ſtach er ſich zu⸗ 
fällig, als er ein Buch neben dem Schreibzeug 
niederlegen wollte, mit der aus dem Schreib⸗ 
euge herausſtehenden roſtigen Stahlfeder an⸗ 
einen unbedeutend in die Hand, jo daß 
man den Stich kaum bemerkte. Schon am 
folgenden Tage erkrankte der Pfarrer und der 
Arzt conſtatirte Blutvergiftung. Am dritten 
Tage war Hand und Arm bis zur Schulter 
furchtbar angeſchwollen und nach achtwöchent⸗ 
lichem Leiden erfolgte der Tod. 

— Butter. Am letzten Wochenmarkte kaufte 
ein Kaufmann von einer Bäuerin 2 Stücke 
Butter, die nach der Angabe der Letzteren je 
ein Pfund wiegen ſollten. Der Käufer traute 
der Angabe nicht, ließ die Butter nachwiegen 
und wurde gewahr, daß an dem einen Pfunde 
/ und an dem anderen 2 — Us an Ge⸗ 
wicht fehlten. Käufer war darüber ſehr auf⸗ 
gebracht und um ſich behufs Anzeige des 
Falles zum Polizeibureau begeben zu können, 
forderte er einen in der Nähe ſtehenden und 
ihm von Perſon bekannten Civilbeamten auf, 
die Frau am Fortgehen zu hindern und ſie 
event. feſtzuhalten. Die Frau nahm jedoch 
ihre Sachen zuſammen und entfernte ſich mit 
dem Bemerken, daß das Gewicht richtig ſei, 


es 


und daß ſie mit dem Käufer daher nichts zu 
ſchaffen hätte. Der Käufer mußte ſich über 
ſeinen Verluſt tröſten. 

— Liedertafel. Die hieſige Liedertafel, 
welche, wie früher an jedem Donnerstage im 
Schützengarten den Geſang pflegt, erfreut ſich 
eines ſehr großen Beſuches und werden die 
Geſangsvorträge mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. Am 11. Juni wird die Liedertafel 
mit den Sängern des Krieger-Vereins zu⸗ 
ſammentreten und mehrere auf das Feſt be⸗ 
zügliche Lieder zum Vortrage bringen. 

— Findling. Geſtern Nacht wurde ein 
von einer Rabenmutter ausgeſetztes ca. 14 Tage 
altes Kind aufgefunden, und da die Mutter 
deſſelben bis jetzt nicht ermittelt iſt, in Pflege 
gegeben. Wäre der Kinderheim ſchon in Kraft, 
dann könnte man ſolchen vorkommend unſchul⸗ 
digen Weſen dieſer Anſtalt übergeben; in der 
Regel ſind ausgeſetzte Kinder in kurzer Zeit 
ein Opfer des Todes, da man ihnen nur 
8 Wartung und Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
pflegt. 

— Jalſche Rubel⸗Scheine. Die 3 Fleiſcher⸗ 
lehrlinge, welche wegen Verausgabung der von 
dem Handelsmann G. erhaltenen Zehnrubel⸗ 
ſcheine, unter denen ein falſcher, verhaftet wur⸗ 
den, ſind wieder auf freien Fuß geſetzt, weil 
ihnen eine Abſichtlichkeit des Betruges nicht 
nachgewieſen werden konnte. G. ſelbſt befindet 
ſich noch in Haft; man ſoll bei demſelben nicht 
unbedeutende Summen ſowohl preußiſchen als 
ruſſiſchen Geldes gefunden haben. 


Landwirthſchaft und Induſtrie. 

Die „Allgemeine Ausſtellung von Erzeug⸗ 
niſſen der Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie 
für die Jugend“, welche vom 1. Juli bis 31. Auguſt 
dieſes Jahres in Dresden abgehalten wird, findet all⸗ 
ſeitig beifällige Aufnahme. Die Anmeldungen von 
Lehr⸗ und Lernmitteln, Ausſtattungsgegenſtänden für 
Schulen, muſikaliſchen Inſtrumenten, Spielwaaren aller 
Art, gehen ſo zahlreich ein, daß bereits ein zweites 
Ausſtellungsgebäude errichtet werden muß. Die Aus⸗ 
ſtellung verſpricht demnach eine überaus reichhaltige und 
inſtruktive zu werden. 


Webers patentirter Wegehobel ſcheint ſich 
außerordentlich zu bewähren; Zeugniſſe, welche der 
Expedition dieſer Zeitung vorliegen, ausgeſtellt von 
Gemeinden und Beſitzern, auch unſerer Gegend, beſtätigen 
übereinſtimmend, daß es mit dieſem Wegehobel 
möglich iſt, eine Wegebeſſerung die ſonſt 50—60 Arbeiter 
erfordert, durch 2 Leute und 2 Pferde auszuführen und 
Landwege in kürzeſter Zeit in guten Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen; das Inſtrument arbeitet gleich gut in ſandigem, 
wie in lehmigem Boden; es füllt tiefe Geleiſe ſofort 
u, beſeitigt Vertiefungen und wölbt bei mehrmaligem 

efahren den Weg. Das Inſtrument koſtet nur 55 Mk. 
und iſt die Expedition d. Ztg. bereit, noch etwa 
erwünſchte nähere Auskunft zu ertheilen und Beſtellungen 
darauf anzunehmen; aus dem Verzeichniß Derjenigen, 
welche den Wegehobel bereits angeſchafft haben, er⸗ 
wähnen wir nur: Magiſtrat Gollub, Kreis-Communal⸗ 
Vertretung Bromberg, Gutsbeſitzer Krieger-Karbowo, 
Landrath v. Stumpfeldt in Culm, Gutsbeſitzer Buſſe⸗ 
Tupadly, Magiſtcat in Neidenburg, Landwirthſchaftlicher 
Verein Tremeſſen. 


Celegraphiſche Börſen · Pepeſche 
Berlin, den 30. Mai 1879 
Fonds: Sehr feſt. 29. M 


Ruſſiſche Banknoten 198,00 ! 196,80 
Warſchau 8 Tage 197,75 196,40 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,90 88,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% c.. 61,40 61,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,00 54,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . . 97,80 98,10 
do. do. 4½% 102,90 102,70 
Kredit⸗Actien RR 475,50 | 469,00 
Oeſterr. Banknoten 174,50 | 174,10 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 157, 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 195,50 194,00 
Sept.⸗Olt. 195,50 195,00 
Roggen: loco 125,00 124,00 
Mai⸗Juni 122,50 122,00 
Juni⸗Juli. 122,50 122,00 
Sept.⸗Okt. 130,00 | 129,50 
Rüböl: Mai⸗ Juni 5,50 56,50 
Sept.⸗O et. 57,50 57,40 
Spiritus: loco 51,30 51,20 
Mai⸗ Juni 51,50 51,20 
Auguft-Septbr. . . 53,20 58,00 
Diskont 3% 
Lombard 4% 
Getreide⸗Bericht von S. Rawipfi. 
Thorn, den 30. Mai 1879. 
Wetter: heiß, windig. 
Weizen: ſlau, hellbunt 179—182 Mk., weiß, 
etwas blau 183 Mk. per 2000 Bid 


en flau, polniſcher etwas beſetzt 117 Mk., 

o. guter 119—121 Mk., ruſſiſcher 105 bis 
107 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: geſchäftslos. 

Hafer: flau ruſſiſcher, hell, etwas beſetzt 105 
bis 108, do. do. beſatzfrei 110—113 Mk. 


Danzig, 29. Mai. Getreide⸗Börſe. 
L. Gieldzinski.] 
Weter: ſchön und warm. 3 
Weizen loco auch am heutigen Markte in matter 
Stimmung, doch wurden bei müßlgem Umſatz ziemlich 
unveränderte Preiſe gezahlt. Man kaufte hell mit Be⸗ 


zug 132 Pfd. 185 hellbunt 125 bis 127 Pfd. 182, 


183, 184, 185, hochbunt und glaſig 129, 130/1 Pfd. 
187, 189 Mt. 1 In ruſſiſchem Weizen war 
ein guter Verkauf zu unveränderten Preiſen. Reguli⸗ 
rungspreis 182 Mark. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 30. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
Mai 54,50 [77 „00 [77 Br ” 
Frühjahr 55,40 „ 54,00 „ — 5 


Waſſerſtand am 30. Mai, Nachm. 3 Uhr 8 Fuß 11 Zoll. 


e 
ee 


3 12 


Bekanntmachung. 

In der Ermittelungsſache wider den 
Knecht Johann Bielicki aus Neudorf 
erſuche ich um Angabe des jetzigen 
Aufenthaltsorts des Angeſchuldigten 
zu den Akten B. 231/78. 

Strasburg, den 20. Mai 1879. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau eines Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bändes auf dem Schul⸗Etabliſſement 
in Mieſionskowo, veranſchlagt auf 

s Mk. 37 Pf. einſchließlich des 
Holzwerthes, ſoll im Wege der Minus⸗ 
Licitation an einen Unternehmer ver⸗ 
geben werden und findet zu dieſem 
Zwecke 


am 17. Juni er., 

Vorm. 11 Uhr, 
in meinem Bureau ein Termin ſtatt. 
Der Koſten⸗Anſchlag nebſt Lizitations⸗ 
und Kontrakts⸗Bedingungen liegt hier 
zur Einſicht während der Dienſtſtunden 
aus. 

Strasburg, den 24. Mai 1879. 
Der Landrath. 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 
Notiz, Manualen, Memorialen, 
Journalen, Fakturenbüchern, 

Caſſabücher, 

Copirbücher zum Abſchreiben der 
Briefe, 

Einkaufs⸗ und Calculations⸗ 
Bücher, 

Einlagen, 

Fakturen⸗Bücher mit Falzen, 

Geheimbücher, 

Hauptbücher, 

Haushalts bücher, 

Lohnbücher, 

Notizbücher, 

Oktavbücher, 

Querbücher, 

Ouittungsbücher, 

Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 

Reiſe⸗Hauptbücher, 

Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 
drucken der Briefe, 

Wäſchebücher, 

Wechſel⸗Copirbücher, 

Zahlbücher und 

Sins: und Mieth ⸗Quittungs⸗ 
Bücher 

empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 

preiſen. 


Justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher - Febr 


von 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
ll bin ich im Beſitz von 500 

St. Prima großen Regula⸗ 

toren (noch vorhanden 243). 

Ich verkaufe dieſelben zu 

Spottpreiſen! ein großer 

Regulator, 14 Tage gehend, 

GPrima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 

20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 

7 mit Schlagwert 8 ME. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga: 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 

Nachnahme. 

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 
D Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 

ſtehen. 


. 
Gegen lohnende Proviſion 
und firen Monats Salair acceptiren 


wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 
Bankgeſchäft 

Grünwald, 8 & Co, 
Cö ln. 


Illu-AHllbstrirt 


Auflage von „Dr. Airy’s Hatarbeilme- 
thode“ kann allen Rranken mit Recht als 


„) Vorräthig in Röthe's Buchhandl. 
in Graudeuz, welche daſſelbe gegen 1 Mk. 
20 Pf. in Briefm. franco verſendet. 


Auction 


zu Locken, 
bei Pr. Stargardt. 
Donnerſtag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 


präcise 10 Uhr, 


‚erde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn v. Lyskowski, wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft und Domicilveränderung, das ſämmtliche lebende und todte Inventarium an 
den Meiſtbietenden verkaufen, als: 


50 vorzüglich ſchöne Pferde, meiſtentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der beiten Mutterſtuten von prämiirten Hengſten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterſchafe mit 
ebenſoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück 3 jähr., 163 
I 150 Stück 1 jähr. Mutterſchafe, 170 Stück Hammel 
und e. 


An todtes Juventarium: 3 Pferde⸗Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 
1 Locomobile nebſt Dreſchkaſten, 1 Roßſchrootmühle mit Steinen, 
2 Häckſelmaſchinen nebſt ſtehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 
Getreide⸗Säemaſchinen, 2 Klee⸗Säemaſchinen, 1 eiſ. Hungerharke, 
2 Rübenſchneider, 1 Mußmaſchine und verſchiedene Getreide⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, ſowie 2 Cylinder und 20 verſchiedene Kleeſiebe, 
19 große vierſpänn. Arbeitswagen (complett mit Zubehör), ſowie 
Kaſten und Leitern, 6 zweiſpänn. Wagen, 1 Deeimalwaage, 
15 Ctr. Tragkraft, 30 eiſ. Pflüge, 30 eiſ. Zinken ⸗ Eggen 6 eiſ. 
Kartoffelpflüge, 12 Paar Beſchlag⸗Schlitten, verſchiedenes trockenes 
Schirrholz, 50 Schafraufen mit allen Schafſtallutenſilien, 54 Ars 
beitsſielen für Pferde mit Ketten, 24 Arbeitsſielen für Ochſen wit 
Ketten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einſpäunn. Wagen 
ſowie diverſe Acker⸗ und Wirthſchaſtsgeräthe, und einige über⸗ 
complette Möbel und Küchengeräthe. 


Das Inventarium befindet ſich in einem vorzüglichen Zuſtande, und werde ich das lebende 
n Donnerſtag den 19. Juni, das todte, Freitag den 20. Juni er. 
verkaufen. 


Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an⸗ 
zeigen. Käufer, die ich nicht perſönlich kenne, zahlen ſofort beim Zuſchlage. 
An den beiden Auktionstagen ſoll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh⸗ 


zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 
in meinem Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen beſtellen kann. 


Das Einbringen fremder Gegenſtände iſt nicht geſtattet. 


Joh. Jac. Wagner Sohn. 


Auctionator. Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. 


Portieren, Lambrequins. SEE 


neueren Muſtern und 8 


— — 


Solide gearbeitete 


Nussbaum-, Mahagoni-, Birken-Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


ꝛc. 2. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 


Dampf- Möbel- Fabrik. 
Auf Wunſch werden 
Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


> Gardinen, Tiſchdecken. BR 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


auf Häuſer in Thorn bis 2/, der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
beſitz ſowohl zur een Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 
günſtig und ſchnell realiſirt. Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


8 Lloyd. 
Dohdampiciffahtt 


BREMEN 
— 


— 


Teppiche. 


. 110% 149 60 BE 


die General⸗Agenten 
Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


AN A 
A Ra 


Großer und billiger 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter 


Schuh- und Stiefel Waaren 


Brückenstrasse Nr. 18, vis-a-vis der polnischen 
Bank. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
Thorns und Umgegend mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 18 meinen 


Ausverkauf 


eröffnet habe in dauerhafter Waare für Herren, Damen und Kinder. 
Thorn, den 20. Mai 1879. 


W. Husing, 


Schuh- Fabrikant aus Tilſit. 


Die 


Hut⸗Fabrik 


von 


G. Grundmann, 
Thorn, 


empfiehlt ihre Neuheiten für 1879 in großer Auswahl zu billigen Preisen. 


MReparaturen BE 


jeder Art werden in kürzeſter Zeit prompt und billig nach neueſter Mode ausgeführt. 


&. Grundmann, 


Hutmacher, 
Breiteſtr. im Hauſe des Herrn Dietrich. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


Directe Poſt⸗ Dampfſchifffahrt zwiſchen 


ee de. New⸗York, 


Hävre anlaufend. 

Herder 21. Mai. Gellert 4. Juni. Silesia 18. Juni. > 

Frisia 28. Mai. Lessing 11. Juni. Wieland 25. Juni. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hüvre anlaufend, 

nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Vandalia 21. Mai. Saxonia 7. Juni. Teutonia 21. Juni. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso, 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Mh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original 1 - und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


I. I. M. Mu. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen- Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 

19 goldene, silberne und ‚broncene Medaillen. 


Stollwerck ehe Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt- Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


Thon. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 
Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


